




Trägerverein „assista - Lebenswertes Leben“
bekommt Verstärkung
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Geschäftsführer geht in Pension
Dr. Heinz Mairhofer ist nach 23 Jahren 
bei assista in Pension gegangen. Seine 
Tätigkeit begann er Ende 1987 als Be-
reichsleiter des Wohnbereichs. Die ers-
ten Jahre waren geprägt von Umstruk-
turierungen und der Mitarbeit an der 
strategischen Planung. Dabei entstan-
den viele Ideen, die von Dr. Mairhofer 
entwickelt und umgesetzt wurden. Bei-
spielsweise wurde in den 90iger Jahren 
die Gruppe der Selbstversorger gegrün-
det – ein Vorreiter des heutigen teilbe-
treuten Wohnens. 

Neben der Pädagogik war ein Herzstück 
seiner Arbeit  neue Wohnformen zu 
schaff en.

Lange bevor es die Wohnoff ensive des 
Landes gab wurde beispielgebend dafür 
1997 das Projekt Casa in Linz eröff net.

Er hat sich auch verstärkt dem Th ema 
Schädel-Hirn-Trauma gewidmet, die 
erste große Fachtagung veranstaltet und 
unter seiner Federführung entstanden 
Konzepte zur spezifi schen Betreuung 
dieser Personengruppe. 

2003 wurde er Geschäft sführer und war 
für die regionalen Projekte und die ge-
samte pädagogische Arbeit zuständig. 

Wer nun glaubt, als Geschäft sführer 
hätte er genug Aufgaben und die neu-
en Projekte würden etwas langsamer 
vorangehen, der irrt. Viele Ideen waren 
noch in der Schublade und warteten auf 

die Umsetzung. Und so wurde neben 
weiteren regionalen Wohnprojekten und 
der Einführung der Ehrenamtlichenar-
beit das neurologische Bildungszentrum 
gegründet.

Sein Engagement im Sozialbereich 
wurde 2005 auch von höchster Stelle 
bedankt und mit der Ernennung zum 
Konsulent für Soziales belohnt.

Die letzten 2 Jahre waren schließlich 
von 2 Hauptaufgaben geprägt. Einerseits 
von der Übergabe seines Bereiches an 
die Geschäft sführungskollegInnen, an-
dererseits von der Implementierung ei-
ner einheitlichen EDV-Dokumentation 
und der damit einhergehenden Einfüh-
rung der ICF.

Viele seiner Visionen und Ideen wurden 
Wirklichkeit und haben zur positiven 
Entwicklung von assista und einem ver-
stärkten Miteinander beigetragen. Dafür 
gilt unser Dank und unsere Anerken-
nung. 

Wir wünschen ihm, dass er noch vie-
le Jahre aktiv bleibt, Zeit für sich hat,
Dinge tun kann, die bis jetzt zu kurz 
gekommen sind und dass auch eine ge-
wisse Gemütlichkeit einkehren kann. 
Alles Gute!

Parallel dazu hat er in dieser Zeit mit der 
Ausarbeitung erster pädagogischer Kon-
zepte in einzelnen Wohnebenen begon-
nen und den ersten Arbeitskreis „Sexu-
alität und Behinderung“ installiert. 1996 
entwickelte er Mindeststandards für den 
Wohnbereich, als Versuch der Qualitäts-
sicherung. Heute sind solche Standards 
im ChG und im Heimaufenthaltsgesetz 
verankert.

Die Vorstandsmitglieder: 

– Dipl.-Ing. Emil GASTEIGER 
(Obmann)

– Wolfgang LEITNER 
(Obmann-Stv.) 

– Mag. Kurt Leidenmühler 
(Kassier) 

– Dr. Dietmar FIEDLER 
(Schrift führer)

– KonsRat Pater Dr. Anton GOTS 
(Beirat) 

– Dr. Mag. Elisabeth Wiesner-Landerl 
(Beirat)

In einer Sitzung des Trägervereins von assista wurden neue Mitglieder als Beiräte eingebunden oder als Mitglieder kooptiert. 
Mag. Dr. Elisabeth Wiesner-Landerl, Ingrid Möseneder und Karl Kronlachner unterstützen nun den ehrenamtlichen Vorstand.
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Durch Inkraft treten des neuen Sozialberu-
fegesetzes und einer Novelle des Gesund-
heits- und Krankenpfl egegesetzes hat sich 
schon in den Vorjahren  ein verstärkter 
Aus- und Fortbildungsbedarf für Mitarbei-
terInnen im Behindertenbereich ergeben. 
assista hat daher einen Qualifi zierungsver-
bund in Oberösterreich  mitinitiiert, der 
seit 2009 mit entsprechenden Fördermit-
teln des  Oö. Arbeitsmarktservices und  des 
Europäischen Sozialfonds ausgestattet ist. 
Es sollte der  größte Verbund in der Ge-
schichte dieser Maßnahme werden. 29 Ein-
richtungen für Menschen mit Behinderung 
nahmen daran teil und ermöglichten 2010 
in 170 Schulungen 2100 TeilnehmerInnen, 
dass sie sich das notwendige Fachwissen 
für den Arbeitsalltag aneigneten.

KlientInnen von assista
Im vergangenen Jahr wurden 226 Klient-
Innen von assista betreut. Durch die von 
der Sozialabteilung vorgegebenen Decke-
lung der Wohnplätze, der Leistungen in 

Entwicklungen im Personalbereich

der Fähigkeitsorientierten Aktivität und 
der Mobilen Betreuung sind die Warte-
listen angewachsen. Etwa 70 Personen 
warten auf einen Wohnplatz bei assista. 
Für dringende Anfragen werden bis zum 
Freiwerden eines Wohnplatzes Kurzzeit-
pfl egeplätze zur Verfügung gestellt. 

Neben der Zunahme bei neurologischen 
Krankheitsbildern wie Schlaganfall oder 
Schädel-Hirn-Verletzungen sind die Kli-
entInnen bei Aufnahme tendenziell älter 
und schwerer beeinträchtigt. Vielfach be-
stehen Mehrfachbeeinträchtigungen mit 
psychiatrischen Problemen. Im Gegen-

Ø-Alter: 44,8 Jahre
Anteil Männer: 53%
Anteil Frauen: 47%

satz dazu häufen sich auch die Anfragen 
von Jugendlichen mit Beeinträchtigung. 
Für die Jugendgruppe in Vöcklabruck 
sind 11 Interessenten angemeldet. 

Auf einen Platz in der Fähigkeitsorien-
tierten Aktivität warten mehr als 20 Per-
sonen mit akutem Bedarf.

Der Ausbau mobiler Hilfen ermöglicht 
zwar vielen Betroff enen ein längeres Ver-
bleiben im gewohnten Umfeld, der Be-
darf an Wohn- und Beschäft igungsplät-
zen ist jedoch noch nicht ausreichend 
abgedeckt.

Im Vorjahr konnten assistaweit  38 Betreu-
erInnen  das nun verpfl ichtende Modul 
„Unterstützung in der Basisversorgung“ 
erfolgreich absolvieren. Fachfortbildun-
gen zu speziellen Th emenfeldern, wie 
„Behinderung und psychiatrische Er-
krankungen“ (116 assista-TeilnehmerIn-
nen) und „Sexualität und Behinderung“ 
(64 assista-TeilnehmerInnen), bildeten 

einen weiteren Schwerpunkt in unserem 
Verbundprogramm. Besonderes Augen-
merk wurde auch Fortbildungen für äl-
tere MitarbeiterInnen geschenkt, damit 
diese Personengruppe möglichst gesund 
und motiviert  bis zum (höheren) Pensi-
onsantritt ihren psychisch und körper-
lich belastenden Arbeitsanforderungen 
gewachsen ist.

In Summe hat assista 360 TeilnehmerIn-
nen  Fortbildungen im Rahmen der 
2. Phase des Qualifi zierungsverbundes 
ermöglicht. Dafür – und für Teamsu-
pervisionen, Klausuren und sonstige 
Schulungen wurden im Vorjahr 14.000  
Arbeitsstunden aufgewendet und  über 
€ 50.000,--  an Fördermittel lukriert.
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Absetzbarkeit von Spenden kaum gefragt

Geschäftsverlauf 2010

Spenden steuerlich absetzbar: SO 1298

Bankverbindung:  
assista Soziale Dienste GmbH  
Raiba Konto 00003230109 BLZ 34250.

Nicht einmal eine handvoll Spender for-
derten seit der Absetztbarkeit von Spen-
den einen Nachweis für das Finanzamt. 
Die steuerliche Regelung hatte für un-
sere Organisation kaum Auswirkung. 
Zwar kämpfen wir mit leicht fallenden 
Spenden, vor allem seitdem wir bei der 
Weihnachtsaussendung kein Erinne-
rungsgeschenk beilegen. Ebenso ver-
lieren wir aufgrund der Altersstruktur 
rapide SpenderInnen, die uns seit der 
Gründung des Dorfes unterstützen. Sehr 
positiv wird der Härtefonds von assista 
angenommen, ein Instrument, mit dem 
es gelungen ist, soziale Bedürft igkeit gut 
abzufedern.

Der Härtefonds von assista

Seit September 2008 gibt es den „Härte-
fonds“, eine besondere Form der fi nanziel-

len Unterstützung und Hilfe für Menschen 
mit Beeinträchtigungen. 

Mit den Zuschüssen aus dem Härtefonds 
wird KlientInnen von assista, die in einer 
voll- u. teilbetreuten Wohnform leben und 
die aufgrund spezieller Umstände nur un-
genügend Anspruch auf Sozialleistungen 
haben, geholfen. Gelder aus dem Härte-
fonds werden verwendet für einmalige 
Zuschussleistungen oder für die fi nanzielle 
Überbrückung des oft  sehr langen Zeit-
raumes zwischen der Antragstellung und 
der Bewilligung einer Sozialleistung bei 
den einzelnen Behörden und Einrichtun-
gen. Die Mittel des Härtefonds basieren 
auf Spendengeldern und Dank der Hilfe 
zahlreicher SpenderInnen konnten bereits 
viele Menschen mit Behinderung in wirt-
schaft lichen Notlagen unterstützt werden.  
Sabine S. z.B. (Name geändert), 35 Jahre 

alt und spastisch gelähmt, wurde das be-
nötigte Elektrofahrzeug durch den Härte-
fond fi nanziert. So konnte die notwendi-
ge Mobilität und Selbstständigkeit für sie 
sichergestellt werden. Auch Herrn Josef R., 
59 Jahre alt, aufgrund eines Mopedunfalles 
Querschnitt gelähmt, wurde geholfen – 
ihm wurde durch den Härtefond die Restfi -
nanzierung der speziellen, lebenswichtigen 
Antidekubitusmatratze ermöglicht. 

Im Vorjahr wurden erstmals alle Be-
reiche nach der mit dem Land OÖ  
verhandelten Leistungspreissystematik  
abgerechnet. Dieses knapp kalkulierte 
Normkostenmodell lässt kaum Spielräu-
me zu, erhöht aber die Planungssicher-
heit. Große Sorgen bereiten die stark 
steigenden Kosten in die Infrastruktur, 
da die dafür vorgesehenen Finanzmittel 
durch die Budgetknappheit der Öff ent-
lichen Hand unter der Infl ationsrate 
erhöht wurden. Es sind daher die lau-
fenden Energie- und Betriebskostenstei-
gerungen, sowie die Instandhaltungsauf-
wendungen kaum mehr im genehmigten 
Budgetrahmen zu bewältigen. Investitio-
nen sind nur mehr im absolut notwen-
digen Ausmaß möglich, größere – ener-
gietechnisch sinnvolle - Sanierungen von 

Gebäuden müssen durch ausbleibende 
Subventionen verschoben werden.

Problematisch ist auch der Perso-
nalsektor, da auch hier die Sche-
re zwischen den kollektivvertrag-
lichen Lohnerhöhungen  und der 
Abgeltung der Personalkosten durch 
den Kostenträger immer größer wird.
Beim neuen Wohnprojekt Pachergas-
se in Steyr, das im Mai 2010 vom Bau-
träger an assista übergeben wurde, 
konnte der vom Land OÖ vorgegebe-
ne Kostenrahmen exakt eingehalten 
werden. Durch die Auswirkungen der 
Wirtschaft skrise auf die öff entlichen 
Budgets wird die Inbetriebnahme des 
Wohnprojektes aber erst 2011 erfolgen.
Durch kaufmännische Vorsicht und 

konsequentes Wirtschaft en konnte as-
sista das Jahr 2010 noch mit einem aus-
geglichenem Ergebnis abschließen. Die 
angekündigte Budgetdeckelung durch 
die Sparmaßnamen der Landesregierung 
wird 2011 bei steigenden Personalkosten 
die wirtschaft liche Situation in der Zu-
kunft  beträchtlich verschärfen. 
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